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W ie gefällt es den Gästen
auf dem drumherum,
was sind ihre Lieblings-

plätze?

Mathias Guischard ist gemein-
sam mit Eike-Maria Guischard als
das Duo Z’samm beim drumher-
um. Die beiden sind heuer das
erste Mal in der Kreisstadt, dafür
sind sie extra aus Tübingen ange

reist. „Wir
sind über-
wältigt
von den
ersten Ein-
drücken.
Die Orga-
nisation
ist top und

auch alles, was dahinter steckt.
Sei es die Unterkunft oder die
Kontakte zum Publikum oder den
Musikanten: Einmalig!“ Für das
Duo gehört es dazu, sich einfach
treiben zu lassen und nicht einen
bestimmten Ort zu bevorzugen.
Gabriele Kirner-Bammes und
Dr. Peter Bammes vom Roggen-
steiner Bänkelgsang kommen aus
dem Landkreis Fürstenfeldbruck

und finden es super, dass
man sich
darauf ver-
lassen
kann, das
diejenigen,
die hierher-
kommen,
auch Volks-
musik hö-
ren wollen.

„Negativ fanden wir das letzte mal
nur das Wetter. Hoffentlich haben
wir diesmal mehr Glück“, meinte
sie am Freitag. Sie hatten das
Glück. Bereits zum sechsten Mal
sind die beiden beim drumherum
und wollen auch beim nächsten
Mal wieder kommen.

Gabi Hofmann aus Regens-
burg war auch
schon oft zu Gast
beim drumherum,
wie oft genau
kann die Ober-
pfälzerin nicht sa-
gen, sie habe

schon aufgehört mitzuzählen. „Es
ist super, dass alle zusammen-
kommen, die ganze Szene ein-
fach. Man findet ständig Leute,

die man kennt und das finde ich
sehr schön.“ Auch Hofmann fällt
spontan nichts Negatives über das
drumherum ein.

Die fünf Phi(e)lsaitig’n aus
Scharten sind aus der Nähe von
Wels in Oberösterreich angereist.
Schon zum fünften Mal sind die
fünf Österreicher in den Bayer-
wald zum drumherum gekom-
men: „Die Stimmung macht das
drumherum aus. Man trifft viele
Gruppen und lernt Leute kennen
und kann sich natürlich auch sel-

ber präsentieren.“ Besonders gern
musizieren die Fünf am Tiroler
Stand und beim Schnitzbauer
Wirt sowie beim Bayerwaldradio.
Ändern würden die Phi(e)lsaitig’n
nichts am drumherum, dennoch
haben sie einen Wunsch: „Das

drumherum soll vielleicht nicht
noch weiter wachsen.“

Christine und Alois Lösl sind
aus Mittenwald in Oberbayern

angereist. Der Alois sei ein „Voll-
blut-Musikant“ wie ihn seine Frau
Christine beschreibt. Deswegen
sind die beiden auch schon zum
zweiten Mal beim drumherum:
„Das Wetter vor zwei Jahren war
so schlecht, dass wir das ganze
auch mal bei schönem Wetter se-
hen wollten. Darum sind wir
gleich nochmal her gekommen.
Hier werden alle Facetten vom
Musikmachen abgebildet. Es ist
alles vertreten, alle Musikrichtun-
gen. Ich vergleiche es mit einem
großen Baum: Es sind viele Äste
dran, die einen gehen in diese

Umfrage unter Besuchern und Musikanten des Festivals

Wie hat es Euch auf dem drumherum gefallen?
Richtung, die anderen in eine an-
dere. So vielfältig und offen ist
auch die Musik hier.“ Besonders
schön findet es Lösl, dass sich vor
2 Jahren hier eine Freundschaft er-
geben hat, die bis heute besteht.

Werner Schatz aus Nürnberg
ist zum dritten Mal beim drumher-
um und will auch „solange er lau-
fen kann“ wiederkommen: „Ich

habe nichts Be-
stimmtes, was ich
sehen möchte, ich
lasse mich einfach
wie die meisten
Leute oder die
Sänger treiben.
Mir gefällt die breit

gefächerte Volksmusik sehr gut
und die Stimmung hier ist über-
wältigend. Bisher gibt es nichts,
was mir nicht gefallen hat“, so der
66-Jährige.
Robert aus Ulm ist zum zweiten

Mal beim
drumherum:
„Die Musik ins-
gesamt und die
Vielfältigkeit
macht das
drumherum

aus. Es gibt lauter fröhliche Men-
schen hier und die Stimmung ist
überall großartig. Man kann hin-
gehen, wo man möchte und findet
überall Musikfreunde. Musik ver-
bindet einfach.“ Auch der Ulmer
will sich einfach treiben lassen
und dort wo ihm die Musik beson-
ders gefällt möchte er etwas ver-
weilen.

Sepp Hartl aus Kirchberg
kommt ebenfalls jedes Mal zum
drumherum: „Das Spontane und
dass man ungeheuer viele Leute
trifft, macht das drumherum aus.
Das man sich einfach irgendwo

hinsetzen und
Musik machen
kann, finde ich
super“. Einen
Lieblingsort hat
der Kirchberger
nicht, ihm gefällt
es überall hier.
„Wir waren sonst

auch nachts öfters in den Wirts-
häusern, aber da bleibe ich auch
nicht in einem, sondern gehe von
einem zum anderen. Das ist das
Schöne am drumherum.“

Unter den drumherum-Gästen hat
sich Thomas Stangl umgehört.

Kein Verkehrskollaps
trotz des Riesenandrangs
Ein rares Gut waren in den vergangenen
Tagen Parkplätze in Innenstadtnähe. Ent-
lastung gab es durch den Großparkplatz

UMS DRUMHERUM HERUM

in Poschetsried, von wo aus ein Pendelbus
die drumherum-Besucher in Richtung
Stadt kutschierte. Gut belegt war auch die
Bimmelbahn, mit der man vom Stadtplatz
über die Volksmusikmesse in der Real-
schulturnhalle und über die Panzerstraße
bis zur Kurparkerweiterung rollen konn-
te. Ein Ärgernis für viele Besucher war,
dass die Parküberwacher in den vergange-
nen Tagen sehr intensiv kontrolliert ha-
ben, und auch an den Stellen Knöllchen

verteilten, an denen die Autofahrer zwar
illegal, aber nicht behindernd geparkt hat-
ten. − luk

Der BR auf der Suche
nach jungen Talenten
Das Gesicht von der Sonne leicht gerötet,
ein wenig erschöpft nach zwei Tagen vol-
ler Musik hat BR Heimat-Senderchef Ste-
fan Frühbeis gestern ein absolut positives
Fazit des drumherum gezogen. „Es war
sensationell, wie viele Leute wir am Sonn-
tag vor der BR Heimat-Bühne gehabt ha-
ben“, sagt er, „und sensationell ist auch die
Qualität der Gruppen“. Auf der Suche
nach Kandidaten für ihre Sendung „Wirts-

hausmusikanten“ war BR-Moderatorin
Traudi Siferlinger auf dem drumherum
unterwegs. Und gestern durfte sie dann
selber musizieren. Mit Pitu Pati spielte sie
mit ihrer Geige auf der Bühne vor dem
Oberstübchen auf. − luk

Von Michael Lukaschik

Oha, wie geht jetz’ des?
Der Mann soll beim
Tanz in die Frauenposi-

tion, die Frau macht den Mann.
„Und de hod jetzt die Hand do,
wo sie normalerweis der Mo
hod, und ihr gspannts as scho,
do hod ma dann als Frau die
Führung“, sagt Katharina Ma-
yer auf der Tanzfläche im Kol-
pingsaal, „und des ruiniert a gar
nix vo eurer Männlichkeit“, fügt
sie noch hinzu. Drahtig ist sie,
auch beim vierten Seminar hin-
tereinander an diesem Samstag
noch topfit, und dass die Real-
schul-Sportlehrerin auch ganz
andere Rasselbanden im Griff
hat als so eine drumherum-
Tanzseminar-Truppe, das
glaubt man sofort, wenn man
die Energie spürt, die sie um-
gibt.

Tanz-Seminar beim Volks-
musikspektakel drumherum:
„Bayrisch-Freestyle tanzen –
ein geschmeidiger Übergang
von festgelegten, gewohnten Fi-
gurenfolgen zur individuellen
Improvisation“ lautet der Titel.
Vielleicht sogar so etwas wie
das große Motto der Tanzmeis-
terin Katharina Mayer, die seit
ihrer Kindheit durchs Leben
tanzt. Sie findet es schon auch
reizvoll, in festen Formationen
zu tanzen. Aber der Ausbruch
aus dem gewohnten, das gefällt
ihr schon noch mehr. Anfangs
angeleitet von der Mama, mit
dem theoretischen Hintergrund
vom Papa ausgestattet, hat sie
sich zu einer der Volkstanz-
Leitfiguren entwickelt. Und
beim Kocherlball im Engli-
schen Garten in München fol-
gen 15 000 Tänzerinnen und
Tänzer ihren Vorgaben.

Die Lengrieserin ist beim
drumherum dabei seit „pfff,
weiß ich gar nicht mehr, wie
lange schon“. Einmal hat sie
ausgesetzt, als ihre Tochter ge-
boren worden ist. Roland Pon-
gratz hatte sie einst angespro-
chen, ob sie nicht etwas mit
Tanz machen wolle. Und wie sie
will.

Das erkennen jetzt gerade die
Seminartänzer, die sie jetzt in
Viergruppen zusammenge-
spannt hat. Gemeinsam sollen
sich die vier, die sich an den
Händen fassen, im Rhythmus
bewegen, sollen sich unter den
anderen durchdrehen, sollen
sich verwickeln. Der Laokoon-
Gruppe nicht unähnlich sind
manche Figuren, die dabei ent-
stehen. Das Gelächter ist groß.

Reibt sie sich dann nicht
manchmal mit den traditionel-
len Volkstänzern, die ein doch

recht festes Regelwerk haben?
„Nein, da werde ich schon ak-
zeptiert mittlerweile, ich will
auch die Traditionalisten nicht
vor den Kopf stoßen, sondern
will Freude an der gemeinsa-
men Bewegung zu Musik ver-
mitteln“, sagt sie. Dass das Tan-
zen, auch das Volkstanzen in
den vergangenen Jahren eine
wahre Renaissance erlebt, das
freut sie natürlich. Dass Festi-
vals wie das drumherum, dabei
helfen, da ist sie sich sicher.
Überhaupt das drumherum:
„Der Pongratz Roland, das ist
ein Zauberer“, sagt sie über den
Organisator, „es ist einfach ein
Zauber, wie er es schafft, die
Menschen einzubinden und so
etwas großes zu schaffen“, ur-
teilt die Tanzmeisterin, die na-
türlich auch am Tag vor ihren
Seminaren schon in Regen war,

und auch an den Tagen nach
den Seminaren in Regen beim
drumherum bleibt, vielen
Gruppen zuhört – und natürlich
auch tanzt.

Die Paare im Kolpingsaal ste-
hen sich jetzt gegenüber, legen
die Handflächen aufeinander,
sollen den Partner/die Partne-
rin nur durch leichten Druck
über die Tanzfläche bewegen,
ohne mit den anderen Paaren
zu kollidieren. „Ned immer so
rumschiabn wia an Autoscoo-
ter über die Fahrbahn“, sagt sie,
und als die Partnerin leicht ge-
nervt einwirft, dass sie kein Au-
toscooter sei, nur weil man jetzt
mal ein bisschen mit Vehemenz
und Druck die Richtung ange-
geben hat, da wird auch klar.
Tanzkurse bei Katharina Mayer
sind auch ein wenig Paarthera-
pie.

Katharina Mayer tanzt durchs Leben
Die Tanzmeisterin bietet am drumherum seit vielen Jahren Kurse an

Es gibt sie noch, die ruhigen
Plätze beim drumherum,

an denen man die Musik im
Grünen sitzend genießen
konnte. Einer dieser Plätze
war die Wiese vor dem Ober-
stübchen in der Bergstraße, in
der zum ersten Mal eine Bühne
stand. Eine besondere Bühne,
die eine weite Anreise hatte.
Thomi Erb aus der Schweiz
hatte die selbstkonstruierte
Aufklapp-Bühne nach Regen

gezogen. Eigentlich wollte er
den Weg zum Regener drum-
herum zu einer Art Tournee
machen und an verschiedenen
Stationen zwischen Schweiz
und Bayerwald mit befreunde-
ten Musikern musizieren. We-
gen einer Erkrankung wurde
daraus nichts. Aber auf jeden
Fall hat sich der neue Bühnen-
standort bei seiner Premiere
bestens bewährt.

− luk/Foto: Lukaschik

Erfolgreiche
Bühnenpremiere

Moderatorin Traudi Siferlinger auf der BR-
Bühne. − Foto: Lukaschik

Wertvoller Raum für Parker: Poschetsried.

Die Waldbahn wurde sehr intensiv für die
Anreise genutzt, teils waren die Triebwagen
überfüllt. − Fotos: Lukaschik

Fordernd und mit starker Gestik erklärt Katharina Mayer, was sich die Tänzerinnen und Tänzer trauen sollen. Ein Graus ist ihr allzuviel Regelwerk beim Tanzen.
− Fotos: Lukaschik
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